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Maya Graf darf es ruhig als Kompli-
ment verstehen: Während ihres gan-
zen Jahres als Nationalratspräsi-
dentin wurde sie von keiner Zeitung
angegriffen, ihre Neutralität infrage
gestellt oder ihre Führungsqualitäten
bemängelt – obwohl sie durchaus
heikle Entscheide zu treffen hatte.
Dies zeigt eine Suche durch den digi-
talen Blätterwald der Schweizer Me-
diendatenbank. Die 51-jährige Sis-
sacherin verzauberte stattdessen mit
ihrem Charme und ihrer offenen Art
die grosse Kammer. Gestern übergab
die Grüne das Präsidium an den Lu-
zerner CVP-Nationalrat Ruedi Lusten-
berger. Mit den folgenden Zitaten
lässt die bz Maya Grafs Jahr noch-
mals Revue passieren.

Mit Bravour gemeistert
VON MICHAEL NITTNAUS

Maya Graf Ein Jahr lang war die Sissacherin die höchste Schweizerin – die bz lässt den Blätterwald sprechen

«Es ist höchst peinlich!
Immerhin hat die Natio-
nalratspräsidentin Maya
Graf den Mut dazu.»
Der Tibeter Sonam Dhakpa
stösst sich in den «Freiburger
Nachrichten» vom 12.4.2013
daran, dass der Bundesrat den
Dalai Lama nicht empfängt.

«Krönung der Gräfin»
So titelte die «Schweizer
Illustrierte» am 26.11.2012 zur
Wahl von Maya Graf, was
diese ziemlich unpassend fand.

«Stets freundlich, stets
konziliant. Das Image
der umgänglichen,
leicht naiven Politikerin
(...) wurde sie nie recht
los.»
Nie ohne einen Seitenhieb:
«SonntagsZeitung» am 3.3.2013.

«Maya Graf ist umgäng-
lich, kontaktfreudig,
kommunikativ und fast
stets gut gelaunt.»
Selbst in Winterthur kam Graf
gut an, wie «Der Landbote»
am 27.11.2012 bewies.

«Zu gross war die Trau-
er um die zu Richtende,
die Kraft ihres Amts der
Fasnacht so viel Schub
verliehen hat.»
... schreibt die bz, als Maya
Graf am 21.2.2013 in Sissach
als Chluri verbrannt wurde.

«Die höchschti Schwy-
zere in Bärn, Isch grüen
und alli hei se gärn,
S’ganz Baselbiet isch
schtolz, Si isch us eu-
sem Holz.»
Wäre das Kunschti-Dach nicht
gewesen, wäre Maya Graf an
der Sissacher Fasnacht die Nr. 1
gewesen, wie beim Bangg
Campari Orange am 18.2.2013.

Sichtlich gerührt: Am 16. April 2013 empfing Maya Graf den Dalai Lama im Berner Bundeshaus. KEYSTONE

Gestern läutete Maya Graf im Nationalrat zum letzten Mal die Glocke:
Ab heute ist sie wieder «nur» Nationalrätin. KEYSTONE

Nur die grössten Sissacher wer-
den als Chluri verbrennt. OTTO GRAF

«Maya Graf geht ans
Rütlischiessen. Das be-
hauptete der ‹Bote der
Urschweiz›. Graf war
not amused: Auf dem
Rütli gehe sie lieber
wandern.»
Der «NZZ am Sonntag» vom
1.9.2013 lieferte Graf keinen
Skandal.

«Entrüstung und Be-
schimpfungen: Nach ih-
rem Stichentscheid ge-
gen die Pädophilie-Initi-
ative wurde Maya Graf
aggressiv kritisiert.»
Das «Schweizer Fernsehen»
am 19.9.2013 über einen von
Grafs heikelsten Entscheiden.

«Aus der Ökorebellin ist
eine Biobäuerin und ei-
ne lösungsorientierte
Politikerin geworden.»
Der «Schweizer Bauer» zeigte
sich am 5.12.2012 stolz über
die Bäuerin aus Sissach.

Die schlechte Nachricht für SVP-Prä-
sident Oskar Kämpfer: Seine Partei,
die wählerstärkste in Baselland,
konnte keinen einzigen Richtersitz
am Zivilkreisgericht West sichern.
Stattdessen triumphierten die Frei-
sinnigen mit gleich fünf von zwölf
Gewählten, die SP schaffte immerhin
vier, die CVP zwei Sitze. Die gute
Nachricht für Kämpfer: Es dürfte das
letzte Mal sein, dass das Volk die Zi-
vilkreisrichter wählt. Schon vor den
Wahlen haben sich die Fraktions-
und Parteipräsidenten an einen Tisch
gesetzt, um eine gemeinsame Parla-
mentarische Initiative auszuarbei-
ten, welche die Zivilkreisrichterwah-
len auf die parlamentarische Ebene
heben soll. «Alle Fraktionen haben

sich dazu bereit erklärt, das ist ein-
malig», freut sich Kämpfer. Tatsäch-
lich erhält er sogar von der FDP Un-
terstützung, der
grössten Profiteurin
der Majorzwahl
vom Sonntag. Präsi-
dentin Christine
Frey deutet das
Wahlergebnis zwar
als Erfolg und Zei-
chen dessen, dass
die in der Vergan-
genheit zerstrittenen Freisinnigen
«wieder ein besseres Image» haben.
Gleichzeitig empfindet sie Kämpfers
Forderung legitim. Frey selbst wollte
die Kampfwahl nicht. «Ich habe die
Wahl gehabt, mich bei den anderen
Parteien unbeliebt zu machen oder
bei den eigenen Parteimitgliedern»,
woraufhin sie sich für Ersteres ent-
schieden habe. Keiner der bisherigen
Zivilkreisrichter der FDP liess sich zu
einem Rückzug überreden – dies wä-
re angesichts der Neustrukturierung
der Kreise und der Reduktion der An-
zahl Zivilkreisrichter von 23 auf 12
nötig gewesen, um eine stille Wahl
zu ermöglichen. In einer ähnlichen

Ausgangslage befand sich CVP-Präsi-
dentin Sabrina Corvini-Mohn, in de-
ren Partei die vier Bisherigen antra-

ten und sogar noch
ein Neuer kandi-
dierte.

Lockeres Mehr
Frey findet: «Es
macht für mich
Sinn, dass der Land-
rat die Richter
wählt. Hier müssen

sich die Kandidaten vorstellen, man
lernt sie kennen. Der Landrat kann

die Qualität besser einschätzen als die
Wähler, welche die Kandidaten meist
nur über den Wahlflyer der Parteien
kennen.» Corvini hat gewisse Beden-
ken, obwohl sie und ihre Fraktion ei-
ner Parlamentswahl der Zivilkreis-
richter nicht per se abgeneigt sind.
«Die Zivilkreise sind unterteilt in den
Osten und den Westen. Wenn der
Landrat die Zivilkreisrichter wählt,
dann wählt also ein Landratsmitglied
aus dem Zivilkreis Ost die Richter im
Kreis West – das finde ich problema-
tisch.» Trotz solcher vereinzelter Be-
denken dürfte die Parlamentarische

Initiative das Mehr im Landrat locker
schaffen.

«Ich gehe davon aus, dass die Zivil-
kreisrichterwahlen vom Sonntag die
letzten waren», sagt auch Frey. Als ein-
zige dürften somit die Friedensrichter
weiterhin vom Volk gewählt werden.
Denn die Wahl der Richter der ande-
ren Gerichte (Kantonsgericht, Steuer-
und Enteignungsgericht, Straf-,
Zwangsmassnahmen- und Jugendge-
richt) werden schon jetzt vom Landrat
gewählt – die Wahlen stehen an der
Sitzung vom Donnerstag auf der Trak-
tandenliste.

Zivilkreisgerichte Fünf von
fünf Kandidaten brachten die
Freisinnigen ins Ziel, die SVP
ging leer aus. In Zukunft wer-
den aber die Richter wahr-
scheinlich vom Landrat gewählt.

FDP ist bei den wahrscheinlich letzten Wahlen Siegerin

VON LEIF SIMONSEN

«Der Landrat kann die
Qualität der Kandidaten
besser einschätzen als
die Wähler.»
Christine Frey, FDP-Präsidentin

Neben den Richterwahlen
im Zivilkreis West gingen
am Sonntag auch die Wah-
len der Baselbieter Frie-

densrichter über die Bühne.
Einen Urnengang gab es le-
diglich in den Kreisen 3 (All-
schwil-Schönenbuch),
Kreis 8 (Blauen-Brislach-
Burg-Dittingen-Duggingen-

Grellingen-Laufen-Liesberg-
Nenzlingen-Roggenburg-
Röschenz-Wahlen-Zwingen)
sowie im Kreis 13 (Böckten-
Buckten-Diepflingen-Häfelfin-
gen-Itingen-Känerkinden-Lä-
ufelfingen-Nusshof-Rümlin-
gen-Sissach-Tenniken-Thür-
nen-Wintersingen-Wittins-
burg). Im Kreis 3 wurden

Beat Meyer (CVP), Miriam

Bubendorf-Bucher (FDP)

und Jean-Jacques Winter

(SP) gewählt, im Kreis 8 Pe-

ter Baumann (SP) und im
Kreis 13 die Parteilosen Ka-

rin Monetti und André

Brunner. Im Kreis 8, dem
Bezirk Laufen, erreichte nur
Baumann das absolute

Mehr. Die Landeskanzlei ruft
dazu auf, für die Nachwahl
vom 9. Februar 2014 Wahl-
vorschläge einzureichen.
Termin für die Vorschläge ist
der 2. Dezember 2013. Soll-
ten bis zu diesem Zeitpunkt
zwei Wahlvorschläge vorlie-
gen, kommt die stille Wahl

zustande. (LSI)

■ BEZIRK LAUFEN: ZWEI FRIEDENSRICHTER FEHLEN
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